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«Das schöne Wetter kann kom-
men, wir sind bereit», resümiert
OK-Präsident Stefan Morgentha-
ler die Vorbereitungen auf das
Kreisturnfest. Derzeit werden
noch die detaillierten Arbeits-
pläne der 320 Helfer aufgestellt,
organisatorisch ist der Turnver-
ein Staffelbach bereit. Es sind
vor allem Leute aus dem Dorf,
aus den Dorfvereinen und den
umliegenden Vereinen, die am
Kreisturnfest als Helfer im Ein-
satz sind und sich um das Wohl
der Besucher sorgen. «Wir vom
Turnverein werden wohl Freitag
bis Sonntag rund um die Uhr im
Einsatz sein», sagt Morgenthaler.

2500 Besucher am Samstag
Das Fest wird bereits am

Mittwoch- und Donnerstag-
abend 16. und 17. Juni mit der
Bigtower-Bar eingeläutet. Die
Bigtower-Bar ist ein zweistöcki-
ger Barturm mitten im Festge-
lände, oben auf dem Turm wer-
den die Technik und die Laut-
sprecher installiert. Das eigentli-
che Turnfest beginnt am Freitag,
18. Juni, mit den Einzelwett-
kämpfen, Festbetrieb und Fest-
wirtschaft und einer Hitmix-Par-
ty im Festzelt. Die meisten Besu-
cher strömen aber am Samstag
nach Staffelbach, wenn die Ver-
einswettkämpfe stattfinden. «An
diesem Tag rechnen wir mit
über 2500 Besuchern», sagt Mor-
genthaler und fügt an: «Für eine
Gemeinde wie Staffelbach mit
knapp mehr als 1000 Einwoh-
nern ist das viel.» Die grosse Her-
ausforderung besteht darin, für
viele der Besucher eine Über-
nachtungsmöglichkeit zu fin-
den. Dafür sorgt ein grosser Zelt-
platz, ausserdem werden in der
alten Turnhalle, in der Mehr-
zweckhalle und im Gemeinde-
saal Schlafplätze eingerichtet.

Während der drei Tage werden
2100 Turnende und 800 Kinder
erwartet, 136 Riegen haben sich
angemeldet.

«Staffelbach turnt Fest»
Die Wettkämpfe dauern bis

Samstag um 20 Uhr. Danach
wird Trucksound Hampi im Kaf-
fee-Zelt für Unterhaltung sor-
gen. Nach dem Rangverlesen
geht es um 21.30 Uhr mit den Al-
penräpern im Festzelt weiter.
Ein «ü35»-Zelt mit 80er-Jahre-
Musik bei geringerer Lautstärke
soll vor allem das ältere Publi-
kum anlocken. «Die Musik am
Turnfest soll Feststimmung ver-
mitteln und jedem etwas bie-
ten», erklärt Stefan Morgentha-
ler. Denn am Turnfest soll nicht
nur die sportliche Leistung, son-

dern auch die Geselligkeit im
Vordergrund stehen. Der Turn-
fest-Slogan «Staffelbach turnt
Fest» soll diesem Umstand Rech-
nung tragen.

Die Hauptschwierigkeit
beim Kreisturnfest sind laut
Morgenthaler die Dimensionen
des Anlasses: «Am Samstag-
abend rechnen wir damit, inner-
halb zwei bis drei Stunden 2000
Essen zu servieren, das ist eine
grosse logistische Herausforde-
rung.» Der Turnverein rechnet
mit 10 000 Flaschen Mineral,
8000 Liter Bier, 3000 Bratwürs-
ten. «Allerdings sind diese Men-
gen extrem wetterabhängig.»

Der Turnverein ist mit den
Vorbereitungen voll auf Kurs,
macht sich bereits Nervösität
breit? «Es ist ein Gemisch aus

Vorfreude und Nervosität,
höchstens das Wetter könnte
uns noch kurzfristig Sorgen ma-
chen», erklärt der OK-Präsident.
Vor dem Anlass haben die Ver-
einsmitglieder alle eine Woche
Ferien bezogen, um sich ganz
auf die Vorbereitungen konzent-
rieren zu können. Erst dann wer-
den das Festzelt und die ganze
Infrastruktur aufgebaut. Da das
Kreisturnfest rund um das
Schulhaus stattfindet, muss
auch Rücksicht auf den Schul-
unterricht genommen werden.

Gespräche mit Anwohnern
Aber auch Anwohner sind

von Lärmimmissionen während
des Turnfestes betroffen. Der
Turnverein hat mit den Anwoh-
nern das Gespräch gesucht, eini-

ge konnten gar als Helfer gewon-
nen werden, andere fahren wäh-
rend dem Fest in die Ferien.

Tierklinik 24 wird abgeschirmt
Vor allem um die Tierklinik

24, die gleich am Rand des Fest-
geländes beheimatet ist, braucht
es Absperrungen, um die Tiere
zu schützen. «Lärm und Abfall
bei so vielen Leuten auf engstem
Raum ist unvermeidlich»,  er-
klärt Morgenthaler. Der Verein
bemüht sich aber um ein funkti-
onierendes Sicherheitskonzept
und viele WCs. Generell erntet
der Turnverein aber grosses
Verständnis für diesen einzigar-
tigen Anlass: «Für Staffelbach
ist das Turnfest eine gute Sache,
wir wollen mit dem Anlass
ein Ausrufezeichen setzen!»

Staffelbach Der Turnverein erwartet für das Kreisturnfest im Juni über 2900 Turnende

Grosses Fest für ein kleines Dorf
Am 18. und 19. Juni findet
in Staffelbach das Kreisturn-
fest 2010 des Zofinger
Kreisturnverbandes und des
Kreisturnverbandes Lenz-
burg statt. Ein grosser An-
lass für ein kleines Dorf.

ERSTES ZEICHEN  Bisher weist lediglich ein Plakat am Dorfeingang auf den grossen Anlass in Staffelbach hin. Die Aufbauarbeiten beginnen erst im
Juni, eine Woche vor dem Kreisturnfest. NADIA RAMBALDI

Zahlreiche Besucherinnen und Besu-
cher konnte Heinz Bernegger, Mit-
glied der Bankleitung und Leiter Ge-
schäftsstelle Oftringen der Raiffei-
senbank Region Zofingen, zur Ver-
nissage in der Kundenhalle der Bank
begrüssen. Bis am 4. Juni sind dort
mehrere Skulpturen des in Rothrist
wohnenden Künstlers Antonio De
Santis während der Banköffnungs-
zeiten zu sehen.

Er freue sich schon jetzt beson-
ders, dieses eindrückliche Hand-
werk in den kommenden vier Wo-
chen von seinem Arbeitsplatz aus be-
trachten zu dürfen, wo sich doch
sonst alles um Euro, Dollar, Kredite
und Hypotheken drehe, meinte
Heinz Bernegger einleitend.

In seiner Werkeinführung er-
wähnte Charles Veuve, dass der da-
mals 17 ½-jährige Antonio De Santis
ursprünglich davon geträumt hatte,
Bildhauer zu werden. Von der Ar-
mut des Milieus, aus dem er komme,
sei De Santis für sein ganzes Leben
geprägt worden. Der Drang zur Krea-
tivität habe tief in ihm gesteckt.

Ohne besondere Schulung, ohne
eine Kunstgewerbeschule besucht
zu haben, habe sich der Künstler in
Antonio De Santis durchgesetzt und
es sei schliesslich zum kreativen
Durchbruch gekommen. 1949 in Ita-
lien, in Pietramelara, einem kleinen
Provinzdorf, geboren, sei De Santis
1966 aus wirtschaftlichen Gründen
in die Schweiz ausgewandert. Mitt-
lerweile 40 Jahre verheiratet, lebt De

Santis mit seiner Familie am Ober-
wilerweg in Rothrist. «Anfänglich
musste sich der im Herzen Italiener
gebliebene, aber hier in der Schweiz
voll integrierte Künstler aus Zeit-
gründen aufs Zeichnen beschrän-
ken. Erst später konnte er sich der
Malerei und der Skulptur widmen»,
so Veuve.

Als er Schweissen lernte, entstan-
den in seiner kleinen Werkstatt viele
Eisenplastiken. Seine Figuren sind
einfache Leute und seine Themen
sind oft von einem sozialen Anlie-
gen geprägt. «Antonios Schaffen ist
nach seinen eigenen Worten für ihn
eine Art Therapie, die ihm hilft, die
Trennung von seiner Heimat zu
überwinden», liess der Vernissage-
redner verlauten.

Figuren mitten aus dem Leben
Oftringen Ausstellung von Antonio De Santis in der Raiffeisenbank

BRIGITTE VON ARX

Auf diesem Weg möchten sich
die Strengelbacher Mai-Buben
bei allen Leuten bedanken, die
ihnen in der Nacht auf den
1. Mai etwas zu trinken bereitge-
stellt haben. Ein besonderer
Dank geht an die Gebrüder Urs
und Rolf Müller für das Besorgen
des Maibaumes. Ferner bedan-
ken wir uns bei Familie Rolf
Schär für das Holz, das wir für
die Namensschilder benötigt ha-
ben. Sollten wir jemandem zu
nah getreten sein mit unserer
Aktion, entschuldigen wir uns
auf diesem Weg. Es war nie die
Absicht, jemanden zu kränken.

DIE STRENGELBACHER
MAI-BUBEN JAHRGANG 1991

Leserbriefe

Mai-Buben danken

EISENPLASTIKEN Der Künstler Antonio De Santis (l.) im Kreis der Vernissagengäste. BVA

«Kunz ruft auch nach Verbot
von Burkinis», ZT vom 5. Mai.

Grossrat René Kunz (SD) ha-
be einen Erfolg eingefahren, lese
ich. Sein Vorstoss für ein natio-
nales Burka-Verbot wurde erheb-
lich erklärt. Nun ist er auf den
Geschmack gekommen, jetzt
soll auch der Burkini, der zwei-
teilige Schwimmanzug mit inte-
grierter Kopfbedeckung, beim
Schwimmunterricht an Aargau-
er Schulen verboten werden. Er
empfindet den Burkini als Af-
front, der mit dem islamischen
Glauben absolut nichts zu tun
habe. Hätte er andrerseits etwas
mit Mode gemeinsam, würde er
– politisch – nie zum Thema.

Den Vorstoss haben Kreise
unterstützt, die bei jeder Gele-
genheit die wachsende Verbots-
hysterie kritisieren. Auch der
Aargau hat noch viele anstehen-
de Probleme, die es vielleicht
nicht bis in die «Tagesschau»
schaffen, aber angepackt wer-
den sollten. Kleidervorschriften
sind doch eher zweitrangig. Wie
verhält es sich übrigens mit den
Kutten und Roben der Mönche
und Nonnen, wäre das nicht
auch Thema für eine Standesini-
tiative? Nein, zunächst müssen
die Bikinis verboten werden, sie
verhüllen noch viel zu viel.

WERNER LUTZ, ROTHRIST

Keine anderen
Probleme?


